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Fischmeister Adolf P 1 a n a n s k y, Heidenreichstein

Ratschläge für die Wiederinstandsetzung 
aufgelassener Teiche

Daß es in f rüheren Zeiten auch Hei uns weit m ehr Teiche gegeben hat. als 
dies heute der Fall ist, beweisen an verschiedenen Stellen vorhandene alte Teicli- 
dämme. h in ter  denen derzeit meist saure Wiesen mit geringen E rträgen  liegen. 
Als Gründe für die Auflassung dieser Teiche kommen hauptsächlich in Frage: 
Schadhaft gewordene Abflußrohre mit langsam folgenden Dam m einstürzen und 
schließlich -durchbrüchen; D am m brüche infolge Hochwassers oder schlechten Bau­
materiales; Interesselosigkeit am fischereiwirtschaftlichen Betriebe. Demnach 
finden wir heute ehemalige Teiche, bei denen

1. der Damm fast zur Gänze vorhanden ist und das W asser durch ein schad­
haftes Abflußrohr oder teilweise schon neben demselben durch den Dam m  abfließt.

2. der Damm zumeist an der Stelle des Abflußrohres in der Breite von einigen 
Metern m ehr oder weniger vollkommen durchstoßen ist, und

3. sich das Abflußrohr noch in gutem Zustande befindet,  der Dam m  zur Gänze 
besteht und bloß eine Ablaßvorrichtung (eventuell Mönch) fehlt, um den Teich 
wieder bespannen zu können.

W ie ein Mönch auss ieh t und  e in g eb au t  w e rd e n  soll, ist in d ieser  Zeit­
schrift  bereits beschrieben, w eshalb  es sich erübrig t,  h ier  au f  den Fall 3 
n ä h e r  einzugehen.

Im  Falle  2 ist bei einer beabsich tig ten  W iederins tandse tzung  des Teiches 
d e r  D am m  an d e r  D u rc h b ru c h s te l le  von B äum en. S träu ch e rn ,  G rasna rbe .  
H um us  und auch S te inen  bis au f  das re ine  D a m m a te r ia l  (Kern) vollkom m en 
zu säubern . D as g en ann te  M ate r ia l  ist w egzuschaffen, d a  es fü r  eine W ie d e r ­
ve rw endung  u n b ra u c h b a r  ist. A n d e r  Stelle, wo ve rm u tl ich  d e r  Abfluß 
lag. ist fü r  alle F ä lle  nach zu g rab en ,  ob n icht das alte  R o h r  noch ganz oder 
te ilweise  v o rh a n d e n  ist. N ich t selten  kom m t es vor, daß de r  u n te re  Teil 
a l te r  R ohre  im M ate r ia l  versch w em m t liegt un d  zum G roß te i l  sogar noch 
v e rw e n d b a r  ist. W en n  das R o h r  jed o ch  angefau lt  ist, m uß  es gänzlich 
en tfe rn t  w erden , ab e r  ins alte  L ager  kan n  dann  zum indest das neue  A bfluß­
ro h r  ‘e ingelegt w erden , w as viel A rb e i t  e rspa r t .  Ü bers ieh t  m an  bei e iner 
T e ich w ied erin s tan d se tzu n g  alte  R o hr te i le  u n te r  dem  n eu  e ingelegten , k a n n  
m an die g röß ten  U n an n eh m lich k e i ten  erleben, da  an  solchen S tellen  der 
D am m  nie das W asser hä l t  un d  größerer  W asserd ruck  sogar zu einem neuen 
D a m m d u rc h b ru c h  fü h re n  kann .

Eine große Rolle spielt be im  Legen de r  R ohre  u n d  S tam pfen  des D am m es 
de r  W asserdurchfluß . H a n d e l t  es sich um  einen  H im m els- oder Q uellte ich , 
so w ird  fü r  die k u rz e  Zeit de r  R ohre in legung  un d  ers ten  E in s tam p fu n g s­
a rb e i ten  der  ger inge  Zufluß im Teiche  selbst oder obe rh a lb  desselben an 
geeigneter Stelle abgedäm m t und  k a n n  dan n  im V erlauf der w eiteren  A r­
be iten  bere its  d u rc h  das neu e ingeleg te  R o h r  abfließen. H a n d e l t  es sich 
jedoch  um  einen  D urch fluß te ich , so ersche in t  als erste  A rb e i t  die E r r ich tu n g  
eines U m leiters  am zw eckm äßigsten , da  in d iesem das s tö rende  Zuflußwasser 
gleich abge le ite t  w e rd e n  k an n .  D ie  N o tw end igke it  eines U m le ite rs  selbst 
auch fü r  die in tensive  B ew ir tsch a f tu n g  eines Teiches re c h tfe r t ig t  die A u s­
gaben h ie r fü r  dan n  doppelt .  W o ein U m le itg raben  jedoch  infolge unglin- 
sligen G eländes oder aus a n d e re n  G ründen ,  wie Grenzschvvierigkeiien usw..
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nichi möglich ist. m uß das W asse r  k u rz  ober de r  A rbeitss te lle  abgedäm m t 
und  in e iner  dem D urchfluß  en tsp rechenden , aus B re t te rn  oder P fosten  
e r r ich te ten  R inne (F luder) abge le ite t  w erden . D iese liegt dann  in de r  Regel 
e tw as höher  als das v o rb e re i te te  R ohrbe tt ,  in  diesem sich sam m elndes 
S ic k e re  asser w ird  w ä h re n d  de r  R o hre in s tam pfung  aus e iner an de r  t iefsten  
Stelle  e r r ich te ten  M ulde d a u e rn d  in die R inne abgeschöpft, da das E in ­
stam pfen  selbst mit trockenem , bloß bodenfeuch tem  M ateria l e rfo lgen m uß; 
m iteingestam pftes  W asser kan n  zu M ater ia lschw ankungen  (sogenannte 
Hutschen) und folgenden D am raänge ln  führen.

A bfluß roh re  k önnen  je  nach de r  G röße des Teiches, bzw. Dammes, ans 
Pfosten zusam m engenagelt  w e rd en  (Fig. a). In d e r  Regel v e rw e n d e t  man. 
d a  auch  nicht a l lzugroße Teiche meist R ohre  von 10 bis 20 M eter  Länge 
e r fo rd e rn ,  Tannenstäm m e, w elche ge raden  Wuchs, en tsp rechende  Länge 
u n d  S tä rk e  haben :  sie b ieten  auch u n te r  AVasser lange H a l tb a rk e i t .  F ü r  
k le in e re  Teiche genügt ein e in facher  S tam m  von de r  e r fo rd e r l ich en  Länge

und in e iner  Z opfstärke  von z irk a  52 cm. von dem  in e inem  S äg ew erk  eine 
S chw arte  von z irka  JO cm im Längsschnitt  ab g e tre n n t  w ird . Aus dem Stam m  
selbst w ird  dann  das R ohrprof i l  (z irka  20X20 cm) he rau sg ea rb e i te t ,  die 
S chw arte  ab e r  als R o h rd eck e l  w ied er  aufgenage lt  (Fig. b). F ü r  g rößere  
Teiche, insbesondere  m it s ta rk em  D urchfluß , w e rd en  doppelt  ges tü rz te  
S täm m e v e rw en d e t  (Fig. c).

B e ton roh re  sind, ü b e rh a u p t  fü r  g rößere  Teiche, wo eine neuerl iche  
D a m m d u rc h g ra b u n g  m it hohen  Kosten ve rbunden  ist. w egen zu k u rz e r  
L eb en sd au er  un d  schw ier iger  V e rb in d u n g  m it e iner  A b laß v o rr ich tu n g  nich t 
zu em pfehlen!

A bflußrohre  w erden  fast w aagrecht oder mit ganz geringem Gefälle  am  
zw eckm äßigs ten  gleich so tief e ingelegt, daß sie auch bei abgelassenem  
Teich  u n te r  W asse r  liegen, w od u rch  ein vorzeitiges V erfau len  v e rh in d e r t  
w ird . W o dies n icht möglich ist. empfiehlt es sich, im V orflu ter  das W asser  
so hoch aufzus tauen , daß  sich das R ohr d au e rn d  u n te r  dessen Spiegel be­
findet.

D as beste M ate r ia l  zu r  R o h re in s tam p fu n g  selbst ist Lehm; fü r  den 
■weiteren D a m m k ö rp e r  genügt dann  lehmiger Sand, sandiger Lehm, ja  selbst 
gew öhnliche  Erde. N u r  m uß  jedes  M ateria l ,  in Schichten  von höchstens 
15 cm au fge tragen , im m er w ied e r  gut gestam pft u n d  auch  m it den  alten  
D am m w än d en  gu t  v e rb u n d e n  w erd en ,  um ein D urchs icke rn  von W asser 
gänzlich zu verm eiden. D ie  Znf nhr  zur  Banstelle  kann  mit F u h rw e rk e n .
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am zw eckm äßigsten  jedoch , w enn  das M aterial aus u n m it te lb a re r  Nähe 
s tam m t, mit e iner F e ld b ah n  und K ipp lo ren  d u rch g e fü h r t  w erden .

Dfer E inbau  des Mönches, bzw. der  A b laß vorr ich tung ,  k a n n  vor dem  E in ­
stam pfen des Rohres, jedoch auch nach h er  d u rc h g e fü h r t  w erden ,  w as von 
den örtlichen U m ständen . Behinderung beim M ate r ia l transpo rt .  W asser­
durchfluß  usw. abhäng ig  sein w ird . A uch  h ierbei ist genaue A rbe it  e r fo r ­
derlich. um  Tinerwünschte W asse rv e r lu s te  zu verm eiden.

Im Falle, wo ein schadhaftes  A bfluß roh r  vorhanden  ist und der Teich 
kein W asser  hält, w ird  man sich am besten  d u rc h  eine offene A u fg rab u n g  
von vorne überzeugen , w ie  w eit ü b e rh a u p t  die S chad h af t ig k e i t  des Rohres 
in den D am m k ö rp e r  h inein  reicht. W ie bereits e rw äh n t ,  sind Abflußrohre , 
welche nicht d a u e rn d  u n te r  W asse r  liegen, de r  Fäulnis  p re isgegeben  und 
d ah e r  in H e le n  F ä llen  b loß 2 bis 3 M eter  in den D am m  h ine in  angefault  
und undicht, im w e ite ren  V erlau f  jedoch  vollkom m en gesund, so daß. m an 
an d ieser  Stelle das R ohr  n u r  abzuschne iden  und einen  neuen  V orderte il  
anzustücken  brauch t .  H ierbe i  ist zu beachten, daß das neu  eingeleg te  Rohr- 
stiick keine größere  Dimension aulw eisen  da rf  als das alte: es soll im 
Gegenteil e tw as k le in e r  sein, dam it de r  h in te re  R ohrte i l  beim Ziehen, d. h. 
beim Ablassen des AYassers. nicht un te r  zu s ta rk en  D ru c k  gesetzt w ird , das 
W asser  sich nicht an  einem dann  vorhandenen  Absatz (A^erengung) s tau t 
und an der  A Trbindungsste lle  au szu tre ten  sucht. D ie  beiden R ohrte ile  
w erden  zusam m engestoßen, an O r t  und Stelle . .zusam m engeschnitten“ (der 
Z im m erm ann vers teh t diesen A usd ruck )  und außerdem  w ird  de r  Z usam m en­
stoß mit konisch gehackten L atten  oder Staffeln (5 cm) iiberschalt. was 
Toükommene A bd ich tung  g aran tie r t  (Fig. d). N otw endig  ist. daß  man solche 
S tellen  mit gu tem  L ehm m ate r ia l  fest e instam pft.  W enn  das ganze A bfluß­
rohr  sc hl echt ist und  das W asser sich auch schon neben dem selben eine 
freie Bahn durch  den D a m m k ö rp e r  gefressen hat. ist de r  ganze Dam m  in 
einer der Höhe en tsprechenden  Breite durchzugraben , das schadhafte  Rohr zu 
en tfe rnen  und du rch  ein neues zu ersetzen. D er A rbe itsp rozeß  ist dann  der  
gleiche wie im v o rh e rg eh en d en  Falle.

Bei A rbe itsbeg inn  ist d a ra u f  zu achten , daß Rasen und schlechtes, von 
Wu rzeh v e rk  und H um us  d u rchse tz tes  M ateria l  gänzlich beiseite  geräum t 
w ird :  gutes und reines D a m m a te r ia l  beläßt man in u n m it te lb a re r  N ähe  der 
Baustelle, da  m an  dieses wdeder ve rw enden  kann .

Es -wird stets gut sein, sich mit den A n ra in e rn  zwecks V erm eidung  spä ­
te re r  U n an n eh m lich k e i ten  ins E in v ern eh m en  zu setzen und sie vom B a u ­
vorhaben  zur W ied e r in s tan d se tzu n g  des Teiches zu u n te r r ich ten :  bei g rö ­
ßeren Projekten ist die S te llungnahm e der zuständigen B e z irk sh a u p tm a n n ­
schaft. schon wegen sp ä te re r  N o rm ie ru n g  des Teiches, e r fo rder l ich .

D ie W iederin s tandse tzungen  k le in e re r  Teiche k an n  je d e r  P r a k t ik e r  
selbst d u rch fü h ren ,  g rößere  P ro je k te  ü b e rn eh m en  auch  B aufirm en, ln  jedem  
Lalle ward es jedoch  gut sein, einen p rak t isch en  T e ich w ir t  \ o n  den  zu s tän ­
digen F ische re io rgan isa t ionen  zu Rate zu ziehen, da sich nach a l te r  Regel 
d e r  sein Zeug am besten  bau t ,  de r  dam it umgeht.

Leset und verbreitet „Österreichs Fischerei!“
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